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oder nicht mehr in dem Maße von rechts oder links außen angreif‑ 
bar. Dann identifizieren die sich auch mit unserem Staat und mit 
unserer Gesellschaft oder mit unserer Region, in der wir leben. Da  
müssen wir hinkommen, sonst erleiden wir doch Schiffbruch auf 
der ganzen Linie.

Ludwig Theodor Heuss

Die Botschaft ist – wie bei allen heute – wirklich in klarer Weise 
bei uns angekommen. Ich begrüße die Mitglieder der Bürgerini-
tiative »Wunsiedel ist bunt – nicht braun«. Es ist ja eine besondere 
Situation, wenn sich Bürger mit dem Bürgermeister zu bürgerlichem 
Ungehorsam treffen. Wie hat sich das ergeben?

Matthias Popp

Als Stadtrat und zweiter Bürgermeister von 2002 bis 2008 war 
ich natürlich auch schon dabei, als die Sitzblockade konspirativ 
im Rathaus besprochen wurde. Das durfte nicht öffentlich sein. 
Wir hatten eine ganz brave Protestveranstaltung am Marktplatz, 
eine Gegenveranstaltung gegen die Nazi-Demo organisiert und 
dann den Leuten erst zum Schluss gesagt: Wir gehen jetzt runter 
zum Landratsamt. Da ist eine Engstelle, wo der Neonazimarsch 
durchgehen soll. Als der Zug dann ankam, haben wir uns spontan 
auf die Straße gesetzt.

Jürgen Schödel

Ich erinnere ich mich noch: Nach dem Gottesdienst im Festzelt 
auf dem Wiesenfest gab es so allerhand Gespräche, wo wir gedacht 
haben, dass irgendetwas geschehen muss, was noch deutlicher 
ist. Aber wie bleiben wir im Bereich des Rechtlichen? Das war  
natürlich etwas ganz Wichtiges, dass wir mit unserem Eintreten  
zum Ausdruck bringen, dass die Grundrechte geschützt sind.  
Aber natürlich muss man sich manchmal in Grauzonen bewegen.

Thomas Durchdenwald

Die Schilderung, die sehr beeindruckend war, hatte ja zum Teil 
auch fast anekdotenhafte Züge. Wie war denn das während 
dieser ganzen Zeit? Ich stelle mir vor, dass das auch eine große, 
unter Umständen auch persönliche Belastung für Sie war, unter 
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Fieberanfall über eine Gemeinde kommen kann, und dann muss 
man wissen, wo man sich hinwenden kann. 
	 Wir müssen vor allem darauf schauen, dass unsere gesell-
schaftlichen Strukturen erhalten bleiben. Da muss ich mich halt 
im Stadtrat dafür rechtfertigen, warum die Stadt Wunsiedel die 
Hauptfeuerwehr und noch sechs Ortsteilfeuerwehren hat. Aber 
ich weiß, wenn wir funktionierende Ortsteilfeuerwehren haben, 
dann sind in diesen Ortsteilen die gesellschaftlichen Strukturen 
in Ordnung, da brennt nichts an, im sprichwörtlichen Sinne. Dazu  
gehört natürlich auch die Förderung der Vereine. Wir fördern unsere 
Vereine konsequent, weil die sehr, sehr viel Jugendarbeit leisten, 
die wir als Stadt gar nicht leisten können. Natürlich fördern wir die  
freie Jugendarbeit, haben ein Jugendzentrum, alles was man sich 
vorstellen kann. Denn wir müssen uns der Jugend zuwenden. Wir  
haben seit einem Jahr ein Mehrgenerationenhaus-Projekt, in dem  
wird sehr viel ehrenamtliche Arbeit geleistet, natürlich unter der  
Führung einer hauptamtlichen Kraft, und da haben wir eine Freiwilli‑ 
gen-Agentur ins Leben gerufen, wo es ein one-to-one-Coaching 
für die Hauptschüler gibt. Jeder, der will, der bekommt einen Coach, 
der mit ihm eine Lehrstelle sucht und mit ihm auch durch die 
Lehre geht. Und damit hat der Ausbilder die Gewissheit: Der Lehr‑ 
ling hat jemanden an seiner Seite, der ein guter Ansprechpartner 
ist. Wir müssen bei den Jugendlichen dafür sorgen, dass sie in  
der Schule was lernen und eine Ausbildung bekommen. Ich bin  
überzeugt, wenn die Jugendlichen wissen, was sie können – und  
das bekommen sie durch diese Hilfestellung ja mit –, dann be‑ 
kommen sie auch ein entsprechendes Selbstbewusstsein. Und 

Karl-Willi Beck, Erster
Bürgermeister der Stadt 
Wunsiedel, im Dialog mit 
dem Publikum während 
der Gesprächsrunde 4
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Am Anfang hat man in Wunsiedel die Türen zugemacht und weg‑
geschaut, hat gedacht, das geht an uns vorbei. Und dann kam 
dieser Wandel. Was hat dieses Engagement in der Stadt und für 
die Stadt in der Bevölkerung ausgelöst? Und hat sich im zivilge-
sellschaftlichen Engagement der Bevölkerung in der Zeit etwas 
verändert?

Jürgen Schödel

Die Bevölkerung bekam ein Gespür dafür, dass man diesen Vorgang 
als unrecht bezeichnen muss, nämlich dass hier ein rechtskräftig 
verurteilter Kriegsverbrecher verherrlicht wird, und dass damit  
ja auch das ganze Regime wieder verherrlicht werden sollte. Wir ha‑ 
ben gemerkt, dass es eine Lüge ist, wenn die Neonazis kommen 
und sagen, dass sie um Rudolf Heß trauern. Es ging ja gar nicht 
um Trauer, sondern es ging um Verherrlichung einer menschen-
verachtenden Ideologie, und das haben die Bürger durch die ver-
schiedenen Gruppen und Schichten hindurch wirklich gespürt.

Ludwig Theodor Heuss

Herr Paetzel, Sie haben über Kunst- und Kulturtheorie bei Adorno 
und Habermas promoviert. Eine ganz andere Welt, ein ganz 
anderer Inhalt. Was bewegt Sie, was geht in Ihnen vor, wenn Sie 
diesen Bereich des unmittelbaren, tatkräftigen, bürgerlichen 
Ungehorsams oder des bürgerlichen Wehrens für die Demokratie 
in dieser Form miterleben und darüber hören?

Uli Paetzel

Zwei Dinge ganz konkret. Auf der einen Seite, dass Demokratie 
jeden Tag neu erkämpft sein will. Dass wir uns immer wieder 
klarmachen müssen, dass dahinter bestimmte Werte und Prin‑ 
zipien stehen und wir in den letzten Jahrzehnten in der Republik 
vergessen haben, welche Prinzipien und Werte das denn sind. 
Dass auch wir als Parteien beliebig geworden sind und die Alter‑
nativen viel zu unklar sind. Ich behaupte, die Herausforderungen 
für die politischen Parteien, wenn sie eine Zukunft haben wollen,  
sind, dass sie den Bürgern klar darstellen müssen, was sie wollen, 
und dass sie ihnen wieder ein Bild von einer künftig einzurichten‑ 
den, anders funktionierenden Wirtschafts- und Gesellschafts‑ 
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diesem Damokles-Schwert der jährlichen Nazi-Aufmärsche zu 
stehen. Wie war das für Sie persönlich, sich dem entgegenzustel‑ 
len? Das waren ja nicht ein paar Hundert Marschierer, sondern 
es waren Tausende.

Karl Rost

Ich kann mich gut erinnern. Es muss in der Zeit vor dem ersten 
Verbot gewesen sein, da habe ich mal den Aufmarsch dieser euro‑ 
päischen Nazis gesehen und da war mir recht flau zumute. Die 
Vorstellung, dass gewaltbereite Leute sich hier versammeln und 
dass es möglicherweise im Laufe einer Demonstration auch zu 
Gewalt kommt, war schon eine echte Bedrohung. Oder 2004, 
als die Nazis aus ganz Deutschland kamen und dann offen durch 
Wunsiedel gingen und irgendwo einkauften, und man begegnete 
einem Trupp von solchen Leuten mit entsprechendem Gesichts‑ 
ausdruck und entsprechender Aufmachung. Das war wirklich nichts,  
was ich wollte. 2005 bin ich dann in die Bürgerinitiative einge-
treten und 2007 als Nachfolger von Herrn Popp Geschäftsführer 
geworden, er war ja der Wegbereiter. Mich hat damals der Mut 
dieser Menschen, die das alles hier in die Wege geleitet haben, 
ermutigt, mitzumachen. 

Uli Paetzel, Bürgermeister 
der Stadt Herten, bei der
Gesprächsrunde 4 

Karl Rost, Sprecher der
Bürgerinitiative »Wunsie‑ 
del ist bunt – nicht braun«, 
bei der Gesprächsrunde 4 



116 117voranbringen will, sollte nicht auf die Erlaubnis dafür warten.« 
Und ich möchte einen Satz unseres ersten Bundespräsidenten 
dazusetzen, der nämlich gesagt hat: »Die Gemeinde ist wichtiger 
als der Staat. Und das wichtigste in der Gemeinde sind die Bür-
ger.« Und deswegen herzlichen Dank, liebe Wunsiedler, ihr habt 
ein tolles Beispiel gegeben!

Herwig Eggers

Den Begriff »Würde des Ortes« verbinde ich im Kopf mit dem Begriff 
»Heimat«. Hatte das mit dieser Bedrohung und deren Abwehr zu  
tun, dass man das Gefühl hatte, etwas, das einem selber wichtig ist,  
und was mit dem Begriff »Heimat« verbunden ist, zu verteidigen?

Simone Richter

Den Begriff Heimat verbinde ich auch mit dem Begriff Werte. 
Wenn wir uns rechtsextremistische Aktivitäten anschauen, dann 
werden Werte propagiert. Ganz andere als die, die wir leben wol‑ 
len. Aber es sind Werte, die nicht nur für viele Jugendliche, sondern 
auch für die mittlere und ältere Generation attraktiv sind. Wir 
müssen also die Werte der demokratischen Lebensweise vermit-
teln. Wir stellen in Gesprächen mit Schulen, mit Eltern, mit Familien  
die Frage, wo denn eigentlich Jugendliche und Kinder heute Demo‑ 
kratie erleben können. Wo erleben sie demokratisches Verständ-
nis, wo können sie es einüben? Wie sind Familien strukturiert, wie  
die Schule, dass auch demokratische Begrifflichkeiten da Fuß 
fassen können? Wenn wir unsere nachkommenden Generationen 
nach ganz bestimmten Wertemaßstäben erziehen möchten und 
die Demokratie für sie interessant machen wollen, dann müssen 
wir uns auch fragen, wo sie die Möglichkeit haben, Demokratie 
zu lernen.

Karl Rost

Das Thema »Werte« ist natürlich für die Schulen das Tragende 
überhaupt. Und wir Lehrer müssen zuallererst dem Schüler ver‑ 
mitteln, dass er einen Wert hat, egal, was er kann. Und dass 
sein Mitschüler den gleichen Wert hat. Die Schüler müssen 
spüren, dass sie vom Lehrer wertgeschätzt werden. Das ist der 
Grundgedanke der Aktion »Schule ohne Rassismus«, da geht 
es um Schule ohne Diskriminierung. Denn auch Lehrer können 
Schüler diskriminieren. Ich denke noch zurück an die Worte des 
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ordnung darbieten müssen. Zweitens: Ich finde das äußerst fas‑ 
zinierend, wie Bürgerinnen und Bürger hier mit der Verwaltung 
in wunderbarem Ungehorsam die Dinge anpacken. Das zeigt, 
dass es Menschen gibt, die eben nicht einfach akzeptieren und 
sich zurückziehen, sondern die sich in die Belange ihrer Stadt ein‑ 
mischen, und genau das brauchen wir. Wir brauchen aktive Men-
schen, die sagen: Ich übernehme Verantwortung. 

Thomas Durchdenwald

Frau Richter, Sie arbeiten an der Stelle, an der die Erfahrungen, 
die in Wunsiedel gemacht werden, anderen Kommunen zur Ver-
fügung gestellt werden. Wie sind da Ihre Erfahrungen? Kommen 
Bürgermeister oder andere Gemeinden auf Sie zu, wenn sie mit 
so einem Problem konfrontiert werden?

Simone Richter

Es gibt, ähnlich wie bei den Schuldirektoren, bei den Bürgermeistern  
zwei Arten. Die einen versuchen, den Kopf in den Sand zu ste‑ 
cken – wie es in Wunsiedel viele Jahre der Fall war – und zu hoffen, 
dass das Problem sich von alleine erledigt. Die anderen sind die-
jenigen, die von unseren Erfahrungen lernen und erfahren wollen, 
wie die Wunsiedler das fertig gebracht haben. Wie haben sie den 
Mut aufgebracht, Gesicht zu zeigen? In diesem Jahr werden wir 
zum dritten Mal die bayerischen Bürgermeister, Landräte und 
Stadträte im Wunsiedler Forum zusammenbringen, um ihnen zu 
zeigen, dass sie nicht alleine mit dem Problem sind, ganz gleich, 
ob die Neonazis schon marschieren, ob sie Fackelzüge machen,  
irgendwelche Denkmäler aufpolieren oder regelmäßig Propaganda‑ 
stände auf dem Marktplatz aufstellen. 

Jürgen Schödel

Wie in Pirna, wo die Initiative von jungen Leuten ausging, ging auch 
in Wunsiedel sehr viel Impuls von Jugendlichen aus. Es ist ganz 
wichtig, dass die Älteren sich davon inspirieren lassen und dass 
man sich gegenseitig fördert und unterstützt, so dass auch um-
gekehrt die Jugendlichen abgesichert werden.

Elke Wollenschläger

Der Spruch aus Wunsiedel ist wunderbar: »Wer die Demokratie 
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und Ausdauer, das haben wir auch bei Pirna gesehen, und das 
braucht es auch weiterhin.

Karl-Willi Beck

Die Gespräche, die wir damals geführt haben, waren unheimlich 
wichtig. Herr Pfarrer Schödel, Sie wissen es, wir sind zusammen 
gesessen und haben uns immer gegenseitig bestärkt, weil wir zum 
Teil ja auch Anfechtungen ausgesetzt waren, ob das alles richtig 
ist, wie wir uns positioniert haben. Das muss ich einfach sagen: 
Der Schulterschluss war nicht nur auf der Straße oder bei der 
Demonstration, er war und ist bis heute insgesamt vorhanden. 
Sonst wäre das auch so nicht möglich gewesen, da bin ich sicher. 

Ludwig Theodor Heuss

Ja, es ist faszinierend! Sie haben die Gegner mit ihren eigenen 
Waffen angegriffen und geschlagen. Es war wieder eine außeror-
dentlich spannende Runde. Immer wieder ist das Wort »Heimat« 
angesprochen worden, Heimat im kommunalen Umfeld. Beim 
Thema Heimat assoziiere ich als nächstes Patriotismus, Verfas-
sungspatriotismus. Ist das nicht auch ein Beispiel dafür, dass 
man in diesem Land auch Freiheit, freiheitliche Rechte, eine 
freiheitliche Verfassung in der Abwehr nach außen verteidigt? 
Ist das nicht auch eine heimatliche, eine patriotische Pflicht? 
Ein ganz wunderschönes Beispiel. 

Zusammenfassung

Teilnehmer der
Gesprächsrunde 4 
(von links nach rechts):
Jürgen Schödel
Matthias Popp
Simone Richter
Karl Rost
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Würzburger Vertreters dieser Aktion während eines Festaktes in 
Wunsiedel. Der hat den Schülern gesagt: Achtet einmal darauf, 
wie eure Lehrer Mitschüler behandeln. Es müssen also nicht im-
mer nur die Schüler etwas lernen. 
	 Meine persönliche Erfahrung ist, dass ich mich nur dort be-
heimatet fühle, wo auch andere Menschen Heimat finden können, 
zum Beispiel Asylbewerber. Denn wie die Rechten »Heimat« be‑ 
nützen, ist keine Heimat, sondern ein Ghetto, ein Gefängnis. 

Jürgen Schödel

Zunächst habe ich mich aus Verantwortung für die Stadt engagiert, 
aber nachdem ich mich mit der Rechtsextremismus-Thematik 
befasst habe, habe ich sehr schnell gemerkt, dass wir hier eine 
Verantwortung für das ganze Land haben. Viele Leute wissen gar 
nicht, was sich da um uns herum zusammenbraut. »Wunsiedel ist 
bunt« hat sich in der Zwischenzeit sehr verbreitet: München ist 
bunt, Würzburg ist bunt. Da gibt es ganz viele, die dieses Thema 
aufgegriffen haben und deutlich sagen, worum es geht. Wir sind 
eine vielfältige Gesellschaft, die die Fähigkeiten aller Menschen 
willkommen heißt. Und da haben wir eine gewisse Bewegung in  
Gang bringen können, und das ist das, was wir erreichen wollten.

Elisabeth Nilkens

Dazu bleibt eigentlich nur zu sagen: Die schwierigen Situationen, 
in der sich die vier unterschiedlichen Städte, von denen wir 
heute gesprochen haben, befinden, waren für alle eine riesen-
große Chance. Und als ich Ihnen jetzt zugehört habe, habe ich 
gedacht: In Wunsiedel haben Sie eigentlich Glück gehabt!

Simone Richter

Ich will noch einmal die Vorbild- und Vorkämpferfunktion von 
Wunsiedel hervorheben. Es wären viele Gemeinden und Kommu-
nen in Bayern heute nicht so weit wie sie sind, wenn Wunsiedel 
sich damals nicht getraut hätte, diesen Weg zu gehen. 

Jürgen Schödel

Das erfordert natürlich auch beständige innere Arbeit. Jetzt klingt 
alles so wunderbar und harmonisch, aber natürlich hat das auch 
viel Arbeit gekostet und es hat manche Konflikte gegeben, die aus‑ 
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Ludwig Theodor Heuss

Es war auch für mich eine begeisternde und spannende, farbige 
und in jeder Hinsicht bunte Veranstaltung. Ich bin glücklich und 
zufrieden über die Preisträger und über die Gruppen, die wir in 
diesem Jahr ausgewählt haben, alle in ihrer Art. Ich danke Ihnen  
auch, dass Sie das mitgemacht haben, dass wir zuerst die Bür‑ 
germeister und dann die Initiativen allein im Gespräch hatten. 
Dabei ist mir etwas aufgefallen, und das hat mich wirklich berührt: 
die Reaktionen der Bürgermeister zu sehen, wenn ihre Leute da 
vorne sitzen und sie selber nicht sprechen dürfen. Das ist ein  
gutes Bild dafür, was wir in diesem Jahr auszeichnen: Es sind nicht 
nur die Persönlichkeiten, sondern es ist eine Beziehung. Und  
Sie haben sich bewährt, beziehungsfähig zu sein. Ich gratuliere 
Ihnen dazu! Das ist wirklich ein ganz besonders schönes Erleb-
nis heute.

Thomas Durchdenwald,
Ressortleiter Lokales/
Region Stuttgart bei 
der Stuttgarter Zeitung, 
während einer 
Gesprächsrunde
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Zusammenfassung
Thomas Durchdenwald

Wenn man das alles zusammenfasst, gibt es vier bemerkenswer-
te Gemeinsamkeiten. Die erste Gemeinsamkeit ist, dass alle 
Projekte auf Nachhaltigkeit angelegt sind. Sie haben eigentlich 
ihren ersten, großen Erfolg schon hinter sich, aber sie sind wei-
tergegangen und sie haben den Mut zum langen Atem gehabt. 
Diese Nachhaltigkeit, aus einem Einzelprojekt dann wirklich ein  
Projekt zu machen, das über Jahre geht, das ist das erste 
Bemerkenswerte.
	 Das zweite Bemerkenswerte ist, dass das Engagement der 
Bürger, das ja Verantwortliche in Politik auch mitunter stört, weil 
es auch Gedanken sind, die gegen eigene Planungen stehen, 
von der Politik aufgenommen wurde. Und es wurde nicht nur auf‑ 
genommen, sondern man hat sich an die Spitze der Bewegung 
gestellt, ist in einen Dialog getreten und hat beidseitig den Erfolg 
gesucht und auch dem jeweils anderen den Erfolg gegönnt, in  
der Außendarstellung oder auch in der Wirkung. Das finde ich sehr  
bemerkenswert, gerade in unserer heutigen Zeit, wo Schlagzeilen 
viel ausmachen.
	 Das dritte wäre, dass wir hier vier Beispiele haben, die hoffent‑ 
lich viele, viele Nachahmer finden. Wir haben heute Nachmittag 
ja gelernt, dass die Baukästen oder die Werkzeuge, die hier benutzt 
worden sind, auch auf viele andere Möglichkeiten anwendbar 
sind. Das ist wirklich wie ein kleiner Bausatz oder eine Blaupau-
se für bürgerschaftliches und partnerschaftliches Engagement in 
der Kommune.
	 Und dann kommen wir zum vierten und letzten Punkt: Ich will 
nicht die Überschriften wiederholen, die ich diese Woche schon 
auf die Seite 1 der Stuttgarter Zeitung gesetzt habe. Sie werden 
sich denken können, dass da wenig Optimismus drin war. Aber 
dieser Nachmittag heute war für mich überraschend positiv. Da 
gehe ich frohgelaunt ins Wochenende, weil ich sehe, dass diese 
Demokratie lebt, dass es gute Ansatzpunkte gibt. In all diesen vier 
Beispielen wurde in Situationen, die eigentlich sehr, sehr schwie-
rig waren und wo man auch die Flinte ins Korn hätte werfen und 
die Zeitläufte einfach über einen hereinbrechen lassen können, 
die Initiative ergriffen. Es wurde irgendwie das Rad, das in eine 
Richtung zu gehen schien, gestoppt und in die andere Richtung 
gelenkt. Und das finde ich ganz bewundernswert und auch Mut 
machend. Mir persönlich hat das Mut gemacht, und ich hatte 
sehr viel Spaß heute. 
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Anhang | Die Gremien der Theodor Heuss Stiftung

Vorstand

Ludwig Theodor Heuss
Vorsitzender
Sabine Leutheusser-Schnarrenberger
stellvertretende Vorsitzende
Michael Klett
Schatzmeister
Gabriele Müller-Trimbusch
Günther H. Oettinger (bis Februar 2010)
Christian Petry 
Wolfgang Schuster 
Beate Weber 
Beatrice von Weizsäcker

Kuratorium

Jutta Limbach
Vorsitzende
Reni Maltschew
stellvertretende Vorsitzende
Carola von Braun
Ulrich Frank-Planitz
Hermann Freudenberg
Wolfgang Harder
Helmut Haussmann
Thomas Hertfelder
Ursula Heuss (†)
Anetta Kahane
Rolf Kieser
Armin Knauer
Sabine Krüger
Jürgen Morlok
Cem Özdemir
Ulrike Poppe
Hermann Rudolph
Friedrich W. Schmahl
Gesine Schwan
Klaus von Trotha
Roger de Weck
Richard von Weizsäcker
Cornelius Winter
Elke Wollenschläger
Walther Zügel

Die Theodor Heuss Stiftung in Kürze

Die überparteiliche Theodor Heuss Stiftung wurde 1964 nach 
dem Tode des ersten Bundespräsidenten von Hildegard Hamm-
Brücher, seinem Sohn, Ernst Ludwig Heuss, und einem Kreis von 
Freunden von Theodor Heuss gegründet, um in Erinnerung an 
seine Persönlichkeit und sein politisches Lebenswerk Beispiele 
für demokratisches Engagement, Zivilcourage und Einsatz für die 
Stärkung und Weiterentwicklung der Demokratie auszuzeichnen 
und damit »auf etwas hinzuweisen, was in unserer Demokratie  
getan und gestaltet werden muss, ohne dass es bereits vollendet  
ist« (Carl Friedrich v. Weizsäcker, 1965). Theodor Heuss hat nicht 
nur das Grundgesetz der Bundesrepublik maßgeblich geprägt  
und durch seine Amtsführung die Anfänge unserer demokratischen  
Kultur gestaltet, er hat durch sein ganzes Leben und Werk ein 
Beispiel demokratisch-liberaler Gesinnung und bürgerschaftlicher 
Verantwortung gegeben. »Demokratie und Freiheit sind nicht nur 
Worte, sondern lebensgestaltende Werte«. Die Theodor Heuss 
Stiftung will die Erinnerung an die Persönlichkeit und das Lebens‑ 
werk von Theodor Heuss lebendig halten und dazu beitragen, 
dass in Deutschland und Europa demokratische Traditionen und 
Werte entstehen und sich entwickeln können. Sie will immer wieder  
von neuem die vielfältigen Möglichkeiten aufzeigen, von unserer 
Freiheit den rechten Gebrauch zu machen, und die Verantwortung  
dafür bei allen stärken. Sie fördert vorbildliches demokratisches 
Verhalten, ungewöhnliche Zivilcourage und beispielhaften Ein-
satz für das Gemeinwohl. Um den Zweck des bisherigen Vereins 
langfristig und generationenübergreifend zu sichern, wurde der  
Verein am 30. Januar 2009 unter dem Vorsitz von Ludwig Theodor 
Heuss in eine gemeinnützige Stiftung bürgerlichen Rechts über-
führt. Mit der alljährlichen Verleihung des Theodor Heuss Preises  
hat die Stiftung von Anfang an versucht, durch die Würdigung von  
bürgerschaftlicher Initiative und Zivilcourage auch wichtige poli‑ 
tische und gesellschaftliche Entwicklungen frühzeitig ins öffent‑ 
liche Bewusstsein zu tragen. Themen und Preisträger, die sie ge‑ 
wählt hat, sind so zu einer »demokratischen Zeitansage« geworden.

Anhang | Die Theodor Heuss Stiftung in Kürze
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Anhang | Preis- und Medaillenträger seit 1965

1965 
»Vom rechten Gebrauch der Freiheit«
Preisträger: 
Georg Picht (Bildungsreform)
Aktion Sühnezeichen (Aussöhnung)
Medaillen: 
Evangelische Volksschule Berchtesgaden 
(deutsch-dänische Schülerbegegnung)
Jugendrotkreuz Roding 
(Hilfsdienste als Übungsfeld des Gemeinsinns)
Peter Löser-Gutjahr und Heinrich Sievers 
(Schülermitverwaltung)

1966 
»Über den Mut, den ersten Schritt zu tun«
Preisträger: 
Marion Gräfin Dönhoff (Ostpolitik)
Bamberger Jugendring (gegen Rassenhass und Intoleranz)
Medaillen: 
Wendelin Forstmeier (Landschulreform)
Ehrengard Schramm (Hilfe für Griechenland)
Bund Deutscher Pfadfinder (Berlin-Seminar)

1967 
»Verantwortung ist Bürgerpflicht«
Preisträger: 
Wolf Graf von Baudissin 
(Demokratisierung der Bundeswehr)
Ludwig Raiser (Ostpolitik)
Medaillen: 
Aktion «Student aufs Land» 
(Bildungschancen für Landkinder)
Rainer Wagner (Jugendzeitschrift »gabelmann«)

1968 
»Demokratie glaubwürdig gemacht«
Preisträger: 
Gustav Heinemann (Justizreform)
Medaillen: 
Karin Storch (Schülerzeitung)
Helferkreis zur Betreuung ausländischer Zeugen 
in den KZ-Prozessen 
(Aussöhnung und Vergangenheitsbewältigung)

1969
»Konflikte – Ende oder Anfang der Demokratie«
Preisträger: 
Günter Grass 
(politische Auseinandersetzung mit radikalen Gruppen)
Hans Heigert (persönliches Engagement in der Kirche)
Hans Wolfgang Rubin (Einleitung der Ostpolitik)
Medaillen: 
Gisela Freudenberg (Modellversuch Gesamtschule)
Christel Küpper (Friedenspädagogik)

 

1970 
»Demokratisch leben«
Preisträger: 
Bürgeraktion zum Schutze der Demokratie e.V. 
(gegen NPD)
Medaillen: 
Barbara Just-Dahlmann (Strafrechtsreform)
Lebenshilfe für geistig Behinderte e.V. 
(Einsatz für körperliche, psychische und soziale Rehabili-
tierung geistig Behinderter)

1971 
»Mehr Demokratie braucht mehr Demokraten«
Preisträger: 
Walter Scheel (Verantwortung in der Demokratie)
Aktion junge Menschen in Not, Gießen (Strafvollzug)
Medaillen: 
Hans-Hermann Stührenberg (Autobahn-Leitplanken)
Aktion Bildungsinformation e.V., Stuttgart 
(mehr Bildungschancen)

1972 
»Demokratie verantworten«
Preisträger: 
Alois Schardt und die Redaktionsgemeinschaft der 
ehemaligen Wochenzeitschrift »Publik« 
(Kirche und Demokratie)
Medaillen: 
Verein zur Förderung von Gemeinwesenarbeit in München e.V.  
(Lösung sozialer und gesellschaftlicher Probleme im Stadt-
teil durch Hilfe zur Selbsthilfe)
Verband für Praktizierte Humanität e.V., Hamburg 
(praktizierte und praktizierende Humanität)
PROP-Alternative e.V., München 
(Drogen-Selbsthilfegruppe)

1973 
»Der lange Weg vom Untertan zum mündigen Bürger«
Preisträger: 
der mündige Bürger 
(persönliche Mitbestimmung und 
Mitgestaltung der Gesellschaft)
Medaillen: 
Christian Wallenreiter (für publizistische Verdienste)
Theodor Hellbrügge (Hilfe für mehrfach behinderte Kinder)
Aktionsgemeinschaft Westend e.V., Frankfurt 
(Stadtplanung)

1974 
»Demokratie aktiv legitimieren«
Preisträger: 
Initiativgruppe zur Betreuung 
ausländischer Kinder e.V., München 
(Einsatz für die Situation und die Probleme der 
Gastarbeiterkinder)
Initiativkreis ausländischer Mitbürger und die Spiel- 
und Lerngruppen für Gastarbeiterkinder e.V., Augsburg 
(lebensnahe Lösung der Probleme ausländischer 
Arbeitnehmer und ihrer Familien)
Medaillen: 
Dorothee Sölle (Engagement in der Kirche)
Thea Gerstenkorn (Frau in der Gemeinde)
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Tagung 1978 der Stiftung Theodor-Heuss-Preis, 
München 1979

Mut zum Erinnern
München 1979

Theodor Heuss
Ansprachen am 12. September 1949

Theodor Heuss
Ansprachen anlässlich der 40. Wiederkehr 
der Wahl zum Bundespräsidenten, 
Bonn 1989

Die aufgeklärte Republik
Gütersloh 1989

Mut zur Bürgergesellschaft
30 Jahre Theodor Heuss Stiftung, 
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Wider die Politik(er)verdrossenheit
Ergebnisse einer Ausschreibung, 
Bonn 1994

35 Jahre Theodor Heuss Stiftung
Rückschau und Zeitansage, 
Stuttgart 1999
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»Der Nachbar als Fremder – der Fremde als Nachbar«
Preisträger: 
Es wurde kein Preis verliehen. 
Medaillen: 
Renate Weckwerth und die von ihr geleitete 
»Regionale Arbeitsstelle zur Förderung ausländischer 
Kinder und Jugendlicher«, Oberhausen 
(Förderung junger, in Deutschland aufwachsender 
Ausländer)
Gesellschaft für christlich-jüdische 
Zusammenarbeit Siegerland e.V. 
(Deutsche und Juden)
Hilde Rittelmeyer 
(Präsidentin des Verbands Deutsch-Amerikanischer Clubs)
Izzettin Karanlik 
(deutsch-türkische Ausbildungswerkstatt)
1984 
»Politischer Stil in der demokratischen 
Auseinandersetzung«
Preisträger: 
Richard von Weizsäcker 
(Toleranz gegenüber politisch Andersdenkenden, 
Initiativen zur Ost- und Deutschlandpolitik)
Medaillen: 
Lieselotte Funcke 
(Ausländerbeauftragte der Bundesregierung)
Ruth Leuze 
(Datenschutzbeauftragte des Landes 
Baden-Württemberg)
Stiftung DIE MITARBEIT e.V. 
(Förderung von Bürgerinitiativen)
Bund der Jugendfarmen und Aktivspielplätze e.V., Stuttgart 
(pädagogisches Engagement in der freien Jugendarbeit)

1985 
»Verantwortung für die Freiheit«
Preisträger: 
Georg Leber (Vermittlung in Tarifkonflikten)
Medaillen: 
Aktion Menschen für Menschen – Karlheinz Böhm 
(Hilfe für Äthiopien)
Deutsches Komitee Not-Ärzte e.V. – Rupert Neudeck 
(Ärzte-Engagement in aller Welt)

1986 
»Mut zum Erinnern – Kraft zur Versöhnung«
Preisträger: 
Werner Nachmann 
(jüdisch-deutsche Aussöhnung und friedliches 
Zusammenleben von Juden und Christen 
in der Bundesrepublik Deutschland)
Medaillen: 
Arbeitsgemeinschaft Juden und Christen 
beim Deutschen Evangelischen Kirchentag 
(Abbau gegenseitiger Vorurteile 
 im deutsch-jüdischen Verhältnis)
Tadeusz Szymanski 
(Einsatz als Betreuer und Gesprächspartner für Besucher-
gruppen im ehemaligen Konzentrationslager Auschwitz)
Förderverein Internationale Jugend‑ 
begegnungsstätte Dachau e.V. 
(Auseinandersetzung mit dem Nationalsozialismus)
Hartmut Peters und das Schüler-Lehrer-Projekt 
»Juden besuchen Jever« 
(deutsch-jüdische Aussöhnung am Beispiel der 
Heimatstadt)
Erwin Essl (deutsch-sowjetische Zusammenarbeit)

1987 
»Verantwortung für Natur und Leben«
Preisträger: 
Klaus-Michael Meyer-Abich (ökologische Verantwortung)
Ralf-Dieter Brunowsky und Lutz Wicke 
(Ökologie und Ökonomie)
Medaillen: 
Dieter Menninger und der 
Rheinisch-Bergische Naturschutzverein e.V. 
(regionaler Naturschutz)
Max Himmelheber 
(ökologisch verantwortungsbewusst handelnder 
Unternehmer und Mäzen für geistige, 
philosophische und kulturelle Initiativen)
Stadt Rottweil 
(Entwicklung und Erprobung umweltfreundlicher 
kommunaler Energie- und Müllentsorgungspolitik)

1988 
»Grenzgänger zwischen Macht und Geist – 
zwischen Macht und Verantwortung«
Preisträger: 
Walter Jens 
(Mahner für aufgeklärtes politisches Denken 
und humanes politisches Handeln) und 
Inge Jens 
(Anstöße zur gemeinsamen politischen 
Verantwortung von Frauen und Männern; politisches 
Engagement für Frieden und Abrüstung)
Medaillen: 
Klaus von Dohnanyi 
(gewaltfreie Lösung im Hamburger Hafenstraßen-Streit)

1975 
»Weltverantwortung und individuelle Lebenschancen«
Preisträger: 
Forum Regensburg e.V. (Altstadtsanierung)
Medaillen: 
Arbeitsgemeinschaft für Friedensdienste Laubach e.V. 
(aktives Engagement für Frieden)
Modellversuch «Gerechtigkeit – Friede», Lüdinghausen 
(Dritte Welt)

1976 
»Demokratie im Wahlkampf«
Preisträger: 
Egon Bahr (Ostpolitik)
Burkhard Hirsch (Parlamentsreform)
Medaillen: 
Es wurden keine Medaillen verliehen. 

1977 
»Grundwerte der Demokratie: 
Initiative und Verantwortung«
Preisträger: 
Karl Werner Kieffer (ökologische Verantwortung)
Dieter Fertsch-Röver 
(Mitbestimmung und Vermögensbildung im Unternehmen)
Modell Berufseingliederung und Berufsausbildung 
Lernbehinderter der Handwerkskammer Mittelfranken 
(Einführung lernbehinderter und –schwacher 
Schulabgänger ins Berufsleben)
Medaillen: 
Karl Klühspies (Stadterhaltung)
Gesellschaft für Sozialwaisen e.V. – GESO 
(Engagement für familienlose Kinder)

1978 
»Verteidigung der Freiheit«
Preisträger: 
Helmut Schmidt 
(demokratische Verantwortung angesichts 
terroristischer Bedrohung)
Medaillen: 
Manfred Rommel 
(Leben und Handeln im demokratischen, von Liberalität, 
Toleranz und Gerechtigkeit geprägten Sinne)
Alfred Grosser (deutsch-französische Verständigung)
Johannes Hanselmann 
(Eintreten für Toleranz, Gerechtigkeit, Mitmenschlichkeit)

1979 
»Bürgerengagement für Europa«
Preisträger: 
Stadt Castrop-Rauxel 
(Engagement in städtepartnerschaftlicher, 
europäischer Zusammenarbeit)
Medaillen: 
Hilfsaktion Bretagne (Ölkatastrophe)
Lilo Milchsack (deutsch-englische Gespräche)
Hans Paeschke 
(Herausgeber der Zeitschrift »Merkur«; 
Förderung des europäischen Dialogs)

1980 
»Verantwortung für den Nächsten«
Preisträger: 
Horst Eberhard Richter (Engagement in der Psychiatrie) 
TERRE DES HOMMES Deutschland 
(Hilfe für Kinder in aller Welt)
Medaillen: 
die Nachbarschaftshilfe Unterschleißheim, 
Oberschleißheim, Garching/Hochbrück, 
Sozialdienst Unterpfaffenhofen-Germering 
(soziale Hilfe auf nachbarschaftlicher Ebene)
Deutsch-Türkischer Kindertreff (Ausländerarbeit)
Gerhard Mauz (Demokratie und Justiz)

1981 
»Arbeitslosigkeit – Herausforderungen in der Zukunft«
Preisträger: 
Es wurde kein Preis verliehen. 
Medaillen: 
Arbeitslosen-Initiative Stuttgart (Selbsthilfeorganisation)
Projekt JUBA (Jugend-Bildung Arbeit) 
der Philips-Werke Wetzlar 
(individuelle Ausbildungshilfe für 
schwer vermittelbare Jugendliche)
Juniorenarbeitskreis Hassberge 
der IHK Würzburg/Schweinfurt 
(Ausbildungsplätze im Zonenrandgebiet)

1982 
»Frieden wahren, fördern und erneuern«
Preisträger: 
Kammer für öffentliche Verantwortung in der Evangeli-
schen Kirche in Deutschland (EKD) für ihre Denkschrift 
«Frieden wahren, fördern und erneuern»
(Friedenspolitik)
Medaillen: 
Verein für Friedenspädagogik Tübingen (Friedensarbeit)
Gemeinde Meeder bei Coburg (Friedensfeste)
Klaus Peter Brück und Karl Hofmann mit dem 
Lehrerbildungsprojekt in Soweto/Südafrika 
(Frieden zwischen Rassen)

Anhang | Preis- und Medaillenträger seit 1965
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»Aufeinander zugehen – Mut zum Dialog«
Preisträger: 
Ignatz Bubis 
(Vorsitzender des Zentralrats der Juden in Deutschland; 
Dialog mit gesellschaftlichen Gruppen, vor allem 
mit jungen Menschen)
Medaillen: 
Cem Özdemir (Engagement zum Abbau von Vorurteilen)
Maria von Welser 
(Leiterin des ZDF-Frauenjournals »Mona Lisa«; 
Abbau von Denk- und Verhaltensblockaden, offener 
Dialog zwischen gesellschaftlichen Gruppen und 
zwischen Geschlechtern und Generationen)
Initiatoren und Gestalter 
des Friedensdorfes Storkow/Brandenburg 
(Errichtung eines Friedensdorfes)

1997 
»Globaler Wettbewerb und sozialer Zusammenhalt –  
unvereinbar?«
Preisträger: 
Lord Ralf Dahrendorf 
(für sein politisches und wissenschaftliches Lebenswerk)
Medaillen: 
Hamburger Spendenparlament 
und sein Initiator Pastor Stephan Reimers 
(Realisierung neuer Formen sozialer Solidarität 
durch Hilfe zur Selbsthilfe)
DöMAK Tauschring in Halle 
und sein Initiator Helmut Becker 
(durch Tausch von Tätigkeiten und/oder Gütern 
bargeldloser Kreislauf von Angebot und Nachfrage 
geldwerter Leistungen)
Initiator des Berliner Selbsthilfe-Projektverbunds 
»Zukunft bauen«, Dieter Baumhoff 
(Förderung, Betreuung und Qualifizierung sozial 
benachteiligter Jugendlicher)

1998 
»Auf der Suche nach einem neuen Ethos –  
weltweit und zuhaus«
Preisträger: 
Hans Küng 
(für lebenslanges Engagement in religiösen 
und ethischen Existenzfragen unserer Zeit)
Medaillen: 
Europäisches Forum für Freiheit im Bildungswesen e.V. 
(Aufbau mittel- und osteuropäischer Bildungssysteme)
Peter Eigen 
(Gründer und Vorsitzender von Transparency International 
e.V., Berlin; Bekämpfung weltweiter Korruption)
Deutsch-Russischer Austausch e.V., Berlin 
(Aufbau und Beratung demokratischer 
Gesellschaftsstrukturen in Russland)

1999 
»50 Jahre Grundgesetz –  
35 Jahre Theodor Heuss Stiftung.  
Auf dem Wege zu einer 
demokratischen Bürgergesellschaft«
Preisträger: 
Jürgen Habermas 
(kritischer und vorausdenkender Anreger 
einer demokratischen Bürgergesellschaft)
Medaillen: 
Belziger »Forum gegen Rechtsradikalismus 
und Gewalt e.V.« zusammen mit Netzwerk 
»Für ein tolerantes Eberswalde« 
(Engagement gegen Rechtsextremismus 
und Fremdenhass)
Uta Leichsenring, Polizeipräsidentin von Eberswalde, 
zusammen mit Bernd Wagner, Leiter des Zentrums 
Demokratische Kultur, Berlin 
(Engagement gegen Rechtsextremismus 
und Jugendgewalt)
Deutscher Frauenring e.V., Landesverband Thüringen, 
und Gisela Poelke, Landesvorsitzende Schleswig-Holstein 
(Förderung von Frauen in Ostdeutschland)
Ruth Zenkert (Einsatz für Straßenkinder in Rumänien)

2000 
»Europa weiter denken«
Preisträger: 
Wolf Lepenies, Rektor des Wissenschaftskollegs 
zu Berlin, gemeinsam mit Andrei Plesu, Leiter des 
»New Europe College« in Bukarest 
(europa- und demokratiepolitisches Engagement)
Medaillen: 
Europäisches Jugendparlament 
(Entwicklung und Gestaltung einer lebendigen 
europäischen Demokratie)
Stiftung für die Rechte zukünftiger Generationen 
(Erneuerung und lebendige Mitgestaltung 
unserer Demokratie)

2001 
»Neue Bündnisse für unsere Demokratie«
Preisträger: 
Wolfgang Thierse 
(Präsident des Deutschen Bundestages; 
für sein beispielhaftes Engagement zur Stärkung 
unserer Demokratie als Staats- und Lebensform)
Medaillen: 
ausländische Mitglieder des Internationalen 
Ausschusses des Gemeinderats in Stuttgart 
(für langjähriges kommunalpolitisches Engagement 
und konstruktive Einflussnahme auf Entscheidungen 
in Ausländerfragen)
Bürgerinnen und Bürger der Stadt Arnsberg/Sauerland 
und der Bürgermeister Hans-Josef Vogel 
(für Engagement in allen Angelegenheiten des Zusammen-
lebens mit Flüchtlingen und Fremden)
Netzwerk Demokratische Kultur e.V., Wurzen 
(für Engagement gegen rechtsextremistische Gewalt und 
Fremdenfeindlichkeit)

1989 
»Frieden – Gerechtigkeit – Bewahrung der Schöpfung«
Preisträger: 
Carl Friedrich von Weizsäcker 
(langjährige Beiträge zu den Menschheitsthemen 
Frieden – Gerechtigkeit – Bewahrung der Schöpfung)
Medaillen: 
Es wurden keine Medaillen verliehen. 

1990 
»Für Menschenrechte – gegen Extremismus«
Preisträger: 
Hans-Dietrich Genscher 
(Einsatz für friedvolle Überwindung der Teilung 
Deutschlands und Europas, gegen Extremismus 
und zur Wahrung der Menschenrechte)
Medaillen: 
Hermann Lutz 
(Vorsitzender der Gewerkschaft der Polizei; 
für Verbesserung des Verhältnisses 
zwischen Bürgern und Polizei)
Schülermitverwaltung und Vertrauenslehrer Wunibald 
Heigl des Werner-von Siemens-Gymnasiums München 
(Einsatz in der Auseinandersetzung mit ausländer‑ 
feindlichen und rechtsextremistischen Tendenzen in 
und außerhalb der Schule)

1991 
»Die friedlichen Demonstranten des Herbstes1989 
in der damaligen DDR«
zuerkannt und in Form von 
Theodor Heuss Medaillen verliehen an: 
Christian Führer, Joachim Gauck, David Gill, 
Anetta Kahane, Ulrike Poppe, Jens Reich 
(für hervorragende Beiträge vor und während der 
friedlichen Revolution und Selbstbefreiung in der 
ehemaligen DDR)

1992 
»Das vereinte Deutschland demokratisch gestalten – 
Rechtsextremismus und Ausländerhass überwinden«
Preisträger: 
die Ausländerbeauftragten in den Bundesländern und 
kommunalen Körperschaften
Medaillen: 
Initiative »Brandenburger Schülerinnen und Schüler 
sagen Nein zu Gewalt und Rechtsextremismus« 
(landesweites Engagement bei der Auseinander‑ 
setzung mit Fremdenfeindlichkeit)
Initiative »VIA REGIA«, Görlitz und Zgorzelec 
(deutsch-polnische Begegnung und Aussöhnung)

1993 
»Auf der Suche nach einem europäischen Zuhause«
Preisträger: 
Václav Havel (freiheitliches Zusammenleben in Europa)
Medaillen: 
die Europäische Stiftung Kreisau/Krzyzowa 
(Aussöhnung zwischen Deutschen und Polen)
der Initiator Frédéric Delouche und die 12 Autoren des 
ersten »Europäischen Geschichtsbuches«
die (vormalige) Klasse 12 b der Freien Waldorfschule 
Mannheim und ihr Lehrer Anton Winter 
(Rumänienprojekt)

1994 
»Wege aus der Politik(er)verdrossenheit«
Preisträger: 
der 25. Deutsche Evangelische Kirchentag in München 
(für faire Auseinandersetzung, Zuhörbereitschaft 
und gegenseitige Offenheit zwischen Bürgern und 
ihren Repräsentanten)
Medaillen: 
Hanna-Renate Laurien 
(Präsidentin des Berliner Abgeordnetenhauses; 
für Engagement in vielen politischen Ämtern und 
Verantwortungsbereichen)
Wolfgang Ullmann 
(Ost-Berliner Bürgerrechtler; gewaltfreier Widerstand 
gegen das DDR-Regime und Überwindung der 
Entfremdung zwischen Deutschen aus Ost und West)
Peter Adena 
(Kommunalpolitiker; Engagement für Bildungs- und 
Ausbildungschancen Jugendlicher)
Frauenbrücke Ost-West, Sinsheim 
(persönliche Begegnungen zwischen Frauen 
aus Ost und West)
die 8. Gesamtschule Cottbus - 
»Multikulturelle Stadtteilschule« 
(gemeinsame Projekte mit rechtsextremistischen und 
ausländerfeindlichen Jugendlichen und Asylbewerbern)

1995 
»Taten der Versöhnung«
Preisträger: 
Hans Koschnick 
(Bürgermeister a.D. von Bremen; 
Engagement im Dienste der Versöhnung)
Helmuth Rilling 
(Leiter der Internationalen Bachakademie Stuttgart; 
musikalische Brücken in vielen Ländern der Welt, 
»Requiem der Versöhnung«)
Medaillen: 
Schülerinitiative Schüler Helfen Leben 
(humanitärer Einsatz in den Bürgerkriegsregionen 
im ehemaligen Jugoslawien)
Initiative »Christen für Europa« mit ihrem Projekt 
»Freiwillige soziale Dienste Europa« 
(Einsatzorte an Brennpunkten sozialer Nöte in Europa)

Anhang | Preis- und Medaillenträger seit 1965
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Anhang | Personenverzeichnis

Karl-Willi Beck
Erster Bürgermeister der Stadt Wunsiedel, 
Theodor Heuss Medaille 2009
Frieder Birzele
Innenminister und MdL Baden-Württemberg a.D., 
Kreis der Freunde der Theodor Heuss Stiftung
Carola von Braun
Politologin Berlin, 
Kuratorium der Theodor Heuss Stiftung
Thomas Durchdenwald
Journalist Stuttgart, Ressortleiter Lokales/
Region Stuttgart, Stuttgarter Zeitung
Dr. Herwig Eggers
Lokale Agenda 21 Grenzach-Wyhlen, 
Theodor Heuss Medaille 2009
Dirk Feltes
Lokale Agenda 21 Grenzach-Wyhlen, 
Theodor Heuss Medaille 2009
Gerd Grammann
Vorsitzender der Hertener Bürgerstiftung Herten, 
Theodor Heuss Medaille 2009
Prof. Dr. Ulrich Goll, MdL
Justizminister des Landes 
Baden-Württemberg
PD Dr. med. Ludwig Theodor Heuss
Chefarzt Zürich, 
Vorsitzender der Theodor Heuss Stiftung
Günter Holl
Lokale Agenda 21 Grenzach-Wyhlen, 
Theodor Heuss Medaille 2009
Sabine Leutheusser-Schnarrenberger, MdB
Bundesministerin der Justiz, Berlin
Jörg Lutz
Bürgermeister der Gemeinde Grenzach-Wyhlen, 
Theodor Heuss Medaille 2009
Prof. Dr. Dr. h.c. Jutta Limbach
Präsidentin des 
Bundesverfassungsgerichts a.D. Berlin., 
Vorsitzende des Kuratoriums der Theodor Heuss Stiftung
Agnes Muche
Vorsitzende des Aktion Zivilcourage e.V. Pirna, 
Theodor Heuss Medaille 2009
Gabriele Müller-Trimbusch
Bürgermeisterin für Soziales, Jugend und Gesundheit 
der Landeshauptstadt Stuttgart, 
Vorstand der Theodor Heuss Stiftung
Dr. med. Elisabeth Nilkens
Ärztin, Hertener Bürgerstiftung Herten, 
Theodor Heuss Medaille 2009

Dr. Uli Paetzel
Bürgermeister der Stadt Herten, 
Theodor Heuss Medaille 2009
Boris Palmer
Oberbürgermeister 
der Universitätsstadt Tübingen
Matthias Popp
Bürgerinitiative »Wunsiedel ist bunt – nicht braun« 
Wunsiedel, 
Theodor Heuss Medaille 2009
Christian Petry
Sozialwissenschaftler Weinheim, 
Vorstand der Theodor Heuss Stiftung
Sebastian Reißig
Geschäftsführer des Aktion Zivilcourage e.V. Pirna, 
Theodor Heuss Medaille 2009
Simone Richter
Leiterin der Projektstelle 
gegen Rechtsextremismus 
Bad Alexandersbad, 
Bürgerinitiative »Wunsiedel ist bunt – nicht braun«, 
Theodor Heuss Medaille 2009
Karl Rost
Lehrer, 
Bürgerinitiative »Wunsiedel ist bunt – nicht braun« 
Wunsiedel, 
Theodor Heuss Medaille 2009
Jürgen Schödel
Bürgerinitiative »Wunsiedel ist bunt – nicht braun«
Wunsiedel, 
Theodor Heuss Medaille 2009
Dr. Wolfgang Schuster
Oberbürgermeister 
der Landeshauptstadt Stuttgart, 
Vorstand der Theodor Heuss Stiftung
Carmen Treppte
Leiterin des Quartiersbüro Herten, 
Hertener Bürgerstiftung, 
Theodor Heuss Medaille 2009
Markus Ulbig
Staatsminister des Innern des Freistaates Sachsen, 
Oberbürgermeister der Großen Kreisstadt Pirna a.D., 
Theodor Heuss Medaille 2009
Beate Weber
Oberbürgermeisterin von Heidelberg a.D., 
Vorstand der Theodor Heuss Stiftung
Dietmar Wolf
Lokale Agenda 21 Grenzach-Wyhlen, 
Theodor Heuss Medaille 2009
Elke Wollenschläger
Stadträtin a.D. Regensburg, 
Kuratorium der Theodor Heuss Stiftung

2002
Es wurde kein Preis vergeben. 

2003 
»Bildung und Erziehung: 
Bewährungsprobe für die Demokratie«
Preisträger: 
Andreas Schleicher 
(Leiter der Abteilung für Bildungsindikatoren und 
Analysen der OECD; für sein Engagement in der Bildungs-
politik mit Hilfe der PISA-Studie)
Medaillen: 
Französische Schule in Tübingen, Heinrich-von-Stephan-
Oberschule in Berlin, Martin-Luther-Schule in Herten, 
Jenaplan-Schule in Jena, Max-Brauer-Schule in Hamburg, 
Friedrich-Schiller-Gymnasium in Pirna 
(Ehrung für Geist der Erneuerung und des Aufbruchs und 
für besonderen Einsatz von Eltern und Lehrern)

2004 
»Anstöße für ein Europa der Bürger«
Preisträger: 
Krzysztof Michalski 
(Gründer und Rektor des Instituts für die Wissenschaften 
vom Menschen, Wien; Fragen des Zusammenlebens der 
Menschen in einem vereinigten Europa) 
Medaillen: 
Junge Europäische Föderalisten – JEF 
(Beteiligung junger Europäer an Europa)
MitOst e.V., Verein für Sprach- und Kulturaustausch
in Mittel-, Ost- und Südosteuropa 
(demokratisches und völkerverbindendes Engagement 
für ein friedliches Europa)
PICUM - Platform for International Cooperation 
on Undocumented Migrants 
(Einsatz für menschenwürdige Behandlung jeder Person, 
ungeachtet ihres Status)

2005 
»40 Jahre Theodor Heuss Stiftung 1965– 2005. 
Herausforderungen für die Zukunft«
Preisträger: 
Human Rights Watch, New York 
(für den Einsatz zur Einhaltung der Menschenrechte)
Meinhard Miegel 
(Leiter des Instituts für Wirtschaft und Gesellschaft 
Bonn e.V.; für sein Engagement bei der Aufklärung, Be-
schreibung und Deutung gesellschaftlicher und 
wirtschaftlicher Sachverhalte)
Klaus Töpfer 
(Leiter des Umweltprogramms der Vereinten Nationen 
(UNEP), Nairobi; für die Verfechtung einer nachhaltigen 
Entwicklung von Umwelt und Gesellschaft im globalen 
Zusammenhang)
Medaillen: 
Es wurden keine Medaillen verliehen. 

2006 
»Armut und Ausgrenzung in Europa – am Beispiel Roma«
Preisträger: 
James D. Wolfensohn, ehemaliger Präsident der Weltbank 
(für sein persönliches Engagement für die grundlegende 
Verbesserung der Lebensbedingungen der Roma in Europa)
Medaillen: 
Pakiv European Roma Fund 
(Stärkung zivilgesellschaftlicher Organisationen, vor allem 
für osteuropäische Roma, verbunden mit der Erschließung 
von Einkommensmöglichkeiten)
Kindertagesstätte »Schaworalle – Hallo Kinder« 
(pädagogische Unterstützung, Existenzsicherung, 
Schul- und Berufsvorbereitung sowie -begleitung von 
Roma-Kindern)

2007 
»Religion und Integration in Europa«
Preisträger: 
Rita Süssmuth 
(für kämpferisches Engagement in den Bereichen 
Migration und Integration)
Mustafa Ceric 
(Großmufti von Bosnien und Herzegowina; für die 
Vermittlerrolle in der Krise zwischen Ost und West und 
im Verhältnis der Religionen)
Medaillen: 
Es wurden keine Medaillen verliehen. 

2008 
»Sicherheit stärken – Bürgerrechte sichern«
Preisträger: 
Gerhart R. Baum 
(für seinen persönlichen und politischen Einsatz für die 
Verteidigung der Freiheits- und Menschenrechte)
Medaillen: 
die Herausgeber des Grundrechte-Reports 
(kritische Dokumentation zur Situation der 
Grundrechte in Deutschland)
FoeBuD e.V. als Ausrichter 
der deutschen Big Brother Awards 
(kompetentes Eintreten für Informationsfreiheit 
und Datenschutz)
Boris Reitschuster 
(journalistischer Einsatz für Menschen- und Bürgerrechte 
und für Pressefreiheit in Russland)
Fanprojekt Dresden e.V. 
(Jugendarbeit, die demokratisches Denken und Handeln 
bei Fußballfans fördert)

Anhang | Preis- und Medaillenträger seit 1965
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Anhang | Unterstützen Sie unsere Arbeit

Wenn auch Sie die Ziele und die Arbeit der Theodor Heuss 
Stiftung unterstützen wollen, informieren wir Sie gerne 
über ihre Programme und Projekte. Schreiben Sie uns! 
Rufen Sie uns an! Oder besuchen Sie uns im Internet! 
Gerne schicken wir Ihnen auch die Veröffentlichungen der 
Stiftung. Sie geben Ihnen Material und Anregungen für 
die Arbeit im Sinne des Stiftungsauftrags. 

Für weitere Informationen 
wenden Sie sich bitte an: 

Theodor Heuss Stiftung
Im Himmelsberg 16
D–70192 Stuttgart
Telefon +49 (0)711 55 91 98
Telefax +49 (0)711 55 92 07
info @ theodor-heuss-stiftung.de
www.theodor-heuss-stiftung.de

Spendenkonto:
BW Bank
Bankleitzahl 600 501 01
Spendenkonto 209 45 26
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Dieser Jahresband der Theodor Heuss Stiftung 
dokumentiert die 44. Verleihung des Thedor Heuss 
Preises und das Kolloquium zum Jahresthema 
»Bürgerrechte, Bürgermeister, Bürgerinitiativen: 
Demokratie lokal gestalten«. Das Kolloquium fand 
am 24.04.2009 im Großen Sitzungssaal des  
Rathauses Stuttgart statt und die Preisverleihung 
am 25.04.2009 im Haus der Wirtschaft, Stuttgart.
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